
Almeröder verprügeln ihren Pfarrer
Schon l55zl wird über die Almeröder
Männer berichtct. im Dorf befainde sich

,,ein grosser,stttl. voller BtLben... Lnd im
gtLnz.en LuntLe findet rnan nicht erger ttnd
mutwiIlig,er leute."'
Beispielhaft ähnllch, berichtet r,or 11-5

Jahren aus dem 16. Jahrhundert auch Ki.ll-

mer:'
Int Jahre 1593 wur die grol3e Welt sehr be-

ttcgl, int Heili.gen-Römischen-Reiche'
Detfischer Ncnion z.eigte sich ein sehr ge-

lehrter Kaiser u.nfühig z.u.nt Regieren. In
Fronkreic:h rrat die SäuLe der re.formierten
Kirche trnt einer Krone u,illen z.urn Katho-
l.i.zisntus iiber. In Englttnd n tLrtle die Re-

gierung tler stolz.en Elisabeth stet.s erfttlg-
reicher u.nd. glünz.ender. Von all dieserr

Di.ngen erftLhr mon in'r abgel.egenen Dörl'-
l.e i.n Almunderod.u l<ein Wnrt. Hier
herrschLe ob onderer 'l'atsutJten grofie Er-
regt{ng.
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Warum die Glasmacher von Almunderoda ihren Herrn Pastor verprügelten

I. M. Bcichholcl'
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Den Glasnttrt:hent von Alruunderoda wur
schon seit einigen .Iuhren in tler Person

und i.n der Regiertrng des Lundgra.fen Wil'
heLm IV. tler lilrchterliche KonkLLrrent er'
sktnden. Dieser hatte nichl nur eine Kris-
tallglasfabrik trngelegt, di.e bessere GLi.iser

herstellle uncl tleshalb ntehr Ab,satz .fand.,

sondern atr:h den Hättenz.in.s im Kattfun-
ger Waltle uu.f .fttst 150 Tuler, das Forstgeltl

flir jetle Hütte atLf rnehr uL.s 60 Tuler hi-
ncu.L,l'geschruubt, die G \oshütten sollten we-

gen der zu stark gelichteten Wälder gen'Lin-

tlert. wenn nit:ht unterdrtickt v,erden. Di.e.se

lnrlustrie kämpfre den Todeskuntp.f, ihre
Vertreter ro.n.gen furchtbttr schwer in wirt-
schuft.Lichen Leben ttncl wuren tlatternd in
bitterer Stirunttng. Hier ttntl da übertrat
einer heintliclt tltts Ztrnftsgesetz, mehr (ilä-

ser, als tler Zun|tbrie.f erltrtLbte, wtrrden an
ein.em Tuge hergestellt, zuweilen uLtch

urbei.tete e.ine Hit.tte verslohlen untL gegen

alles Ilerkomtnen utn Morttug. Sttnnlrtgs ist

intner georbeitet worden, ntu' in di.e Früh-
tnes.\e woren v:eni.gstens cLie Väter ein,sl

nctch nut:h l{au.fungen oder Helsu gegan-

gen. Dtts geschah nuti.irlich seit 1526 nicht
mehr. Mancher Glusmacher lLutte ntLn be-
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Zog cli.e Regierung der GlusindtLstrie not-
gerlrungen tlen Boden tnter den Fül3en

forr, so gab sie in bester Absicht d.en Dor.l'
lten,ohnent utLch etwus, sie half eine P.farr-
stelle gränden u.nd ein Kirchlein buLten.

I593 v,ur tlies fertig, tntL der Pfurrer zog
ein.'

Reinertts Suerbiert,
d.er P.farrer von Al-
rnttntleroda, war
ein eifriger Predi-
ger, tthe r ohne Ver-
stündnis fiir tlie
wirtschoftliche La-
ge seines Ortes und

fär das Denken sei-

ner H ercJe. Dia
Leute gliclren itsr.t-

fern dem Lundgru-

fen Wilhelrn lV.,
aL.s sie wie tLieser.

stets unl 1 Uhr ntorgens ut.L.fstonden, o.ft ttttt

e.in rb 4, t.rtt von 4 Uhr an zu urbeiten. Su-

erbier schlief lunge und konnte es gar nicht
verslehen, rLuss di.e Genteintle den (itttte.s'

tlienst friih haben. woilte. Die Vieltz.üchrer
mttsstot trlLch sonntugs nögli.c'hst .früh tlie

rei.ts schon sein Cicwerbe urL.fgeben rnüssen
ttnrl v:ur -^iecler dus geworden, vvus tler Ur-
grtl3vater gewesen, Viehbttuer mit Wekle-

v;irtscha.fi. Es schien, als mii,sste hal.d das

ga.nze Dor.f v,ieder zum Urz.ustunde z.Lt-

riickkehren.
Aber da hatte ,tith nun lüngst schon ein.e

neue Schwierigkeit gezeigt. Der ()rt v,ar

zu, die Felt{'lur, besonder.s tlie Hute, z.tt

kle.in und mtrger gebliehen. Schon -10 .lthre
lung tobte tLu.f diesent Gebiete der heftigste

Konlar.rrenl.kurnp.l z.wischen Krrhhirten
tLrrd SchtLJhaltern. Zwor hatte die Obrigl«it
I562 rtrrc'h einem I'rozcsse cLie Schu.fzuhL

uul'300 beschriinkt, ttber diese wnr jetz.t bei

z, u. ne h nt e. r t d er R i n.d v i e h z. ttc ltt v i e I z. Lt g r o.[.1.

Hacler, Neitl, oft Kuntpf herrschte n fu clcn'r

wirtsclm.ftli.ch. rlunruls ühe I gestellten Dorfe.
N"eu gerotlet soll.le nicht werden, untl urLf

tlie .lcrgd kt»mte n1(.1.n. nur noclt hei.niich ge-

1,, 11. ,t1t:t lrr»t ,tllc y,lr'itlt:rtnt tttittttt ttttlt't tn

Wil.de sufien.

Kiihe z,ur Weid.e treiben, u.nd tlu wor vor'
her zu. Haus noch viel 7tt besorgen, beson-
tlers seitens der Frauen. Bei clen von Not
gepeitschten Glasern uber wttr die Zeit
cruch sonnta.gs erst recht Gold. Suerbier
richtete al.les not:h seiner Bequemlichkeit
ein. Liefen aber geschtiftige Frauen notge-
clrungen tr.m l0 Uhr tttts seiner enrLloserr

und fti.r diese Lettte Lmverständlichen Pre'
tli.gt fort, so schimp.fte er tnd wollte dos

nicht dulclen. Er tot gun7, so, als wtire tlie
()emeinde seinetwegen dtt. Dabei ettttt,i.-

c:kelte er au.f' der Kunz.el einen gev,uhigen

Eifer im Siindent,orhtrlten, BtL.fiprecligten

unrJ Bekehren. Ziemlich unverblümt LLntl

greifbtrr, wies er dabei atLl Ereignisse Lmtl

Per,sctnen i.m Orte hin, die er .für tLnrichtig
hiel.t, aber die Leute duchten tlarin gurLz.

anrlers mtl fcrnclen d.ie persönli.chen, öf-

.fentlichen An.grilfe so rmerlatLbt tLnd lieb-
kts, tlnss Groll entstand. Man betruchtete
tLtLch tlen Charukter und dtts Geburen tles

Pfurrer.s, unrl du z.eigte si.ch gar ltein He ili-
ger. Er selbst fund scheinbur vor Lttuter Ei-
l'er keine Mufie, sein Ver.f,:thren z.tt äberle-
gen.

Dtr verlangte rler Grebe rtLhig tLntl ttrtig,

ttber gen'tessen von i.hnt, der Gottesdienst
ntiisste bis 9 Uhr atrs sein, die Frauen soll-
ten. nm:h eignem Belieben in urtd atrs der
Ki.rchc gehen tlürf'en. Vom Eiler solltc tl.er

I'forrer ubsehen. Mit gewohntern Eiler liel3

cl.ieser den Greben clerart ubblitz.en, dass

der Lief verletz.te von dtnnen eilte. Der

lictmrne P.farrer hotte v,-irklich geglarLbt,

der TetLfel redete aus denl Greben, tlieser
wollte rlus Wort Gottes und die Pretligt
n.icht gern hören tmd Lernen, sonrLern hatte

fJrcCK, Alfrecl. Entrvickluug eines nieclcrhcssi-
schen Cjewcrbcortes zur Stadt dcr Tiegelmrchcrt
In: Volkstünlichc I(cramik aus Europa. 1976. S. 75 l.

2 KILLNIER. Conrtd <Wilhclm>, Gemeindc-Lciclen
in alter Zeit Geschichtsbil.lcr \,on W. Killnter
(I. Pfarrer Suerbicr, ll. Grebe Rüppcll): ln: Hcssen
land (ZHG). 20. Jc.,1906. S. 165 f. (buchstabcn-te-
trcu, \\i..lcrsrbL rnrl .li\..\n\lcIUrl!('n \,,11 lc\l
unci Intcrpunktion).':'17.{J5.1861 Rotenburg/Fulcla
Neusta.lt. S.r,. Schreinermeistcr Thiele Kilhrer und
2. Ehclrau, Lucine, gcb. Saul, 09.t)1.19.15 Kassel,
BerlcpschstralSe 3 (unrerhciratet). Irm 1905 Schul
reklor in Gro13alnrerocle. It'litvcrtasser cler Stadt-
chronik Croll,alncLode von 191.1. \/erfasser von
zahlrcichcn heirratkrmcllichen \/eröIfcntlichun
gen.l92(f 1930 rvohnhail in Kassel. Wilhelmshöhcr
Allce 1.13. danach Bcrlepschstra13c 3.

3 Allcstcr Nachrveis clcr vorrelormatc»ischcn Kapel
lc nrit gotischer lnschrift ..1497 ' an der damals zum

,.I(lcincn Kirchrain" gclcgenen Auilcnwand cles cr
haltenen spütgolischen (lhores. cler zur Zcit des

Pfarrers Suerbicr rDit einem hölzcrncn uncl Schiefer
beclccktcn llrm verschcn \vorden isl.

,1 Bis L5E9 (Plarrer in Hcrstelle (sü.Iöstlichc Ort
schait cler Staclt I3everungen in Kreis Höxter ). An-
gcblich ..r'on Padcrbun versLol3cn und ins Elend
getricbcn'.15E9 1593 Pfarrer in Cirollalncrode. lle
sch»,erl sich an 12.06.1593 über .,heimtilckischcn
tjbcrtall aul olcncr Straße". Ab 1593 l'tarrer in
lJeverunqcn.

nur .sein Geschäf't i.m Kopfc. Derortiges hat
er ih.nt atr.ch gesagt. Aber int Dorfe enl-
stttnd sc:hlirnmas Murren, dctch kehrte der
selbstbewrrsste Geistliche sich nicht an das

Zetern der Leutchen.
Arn nächsten Sctruiluge ging cLie Kirche
n,ieder recht spät an, tLnd dos Wort Gottes
wurde i.n Stterbi.ers Mttnde ein gi.ftiger Sta-

chel. SelbstbevvtL,sstsein und Eifer erreich-
ten den hiichsten Grttd.
Arn Tage darau.l er.schicn der Grebe
Franlz, Seitz,i tLntl Frantz GtLndlach sen.

beim I'farrcr. Mi.t li.cblichcm Tun untl.

.f'reu.ndl.ichen Worten lor:kten sie ihn Seitz.-

sr:he HutLs. Du fund sich eine Reihe Män-
ner, tlie .1enen beiden hal.f'en, derL P.farrer
gtut7, .furchlbar zu ntisshant]eln. Mit Mi.ihe
entkommen. lloh der Unglü.ckli.che ouf die
Srra[)e. Die Leu.te liefen hinter ihnt her,

holten. ih.n ei.n und. richteten ihn übel z.tt. -
Die Bestie int Menschen wur bei cLiesert

Il i nt e rw ä l d. I e rn d tr r c h g e b r o c hen. H ti.s s lic h
war tlus, uncL geuhndel i,st's uuch worden.
Suerbier hat gewiss nur dos Beste gewollt,
aber in Unkenntnis seiner selbst, irL einseiti-
gem Eifer für ,seine Religion,tltegriflc, in
Unkenntnis des Wirtst:haJislebens. Da,s vvar

sein Unstern. ,Stiind.ige Vorwür.fe Lmtl

hirnntlisclrcr Trost ver.sugen, htenn tlie Le-
ben,snol und der Wirtschaf'tskampf zu bit
ter werden. Da hiltt nur Hilfe!

Norbert Rosing, Monika Rößiger

Deutschlands wilde Wälder
Seelenlandschaft, Lebensader und Sehnsuchtsort

224 Seiten, Hardcover, ca. '180 Abb., 22,5 x21 ,1
cm,29,99 Euro, NATIONAL GEOGRAPHIC, ISBN

91 83866907 67 6, GeraNova Bruckmann Verlags-

haus GmbH, München

Der neue Bildband Deutschlands w de Wälder zeigt den heim schen

Forst von seiner schönsten Se te und gibt spannende E nb icke in se ne

Natur und Ku turgesch chte

Es raschelt das Laub, es duftet nach Moos, Sonne strahlt durch die Zwei-
ge. Der neue B dband Deutsch ands w de Wä der (Nationai Geographic)
des renommierten Fotografen Norbert Rosing zergt unsere Wälder n ih-

rer ganzen Pracht - vom UNESCO-Naturerbe Buchenwä der über un-
durchdr nglichen Urwald bis hin zu chten Brrkenharnen. Wissenschafts-
autor n Monika Rößiger beschre bt die Vielfa t der deutschen Wälder
und ergründet die enge Verb ndung der Deutschen zum Sehnsuchtsort
Wald
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Int .lahre des Herrn

lebte Reinerus Suerbier
uu.f cLiesent Stern.

Seines Zeichens Pustrtr
ein ei.friger Fechler

.l'itr Gottes Wort,
ein seh r Selb st gerer:hte r

Doch seine Art passte
ein purr AlmtmderotLern nicht,
sie gingen ntit I lerrn Suerbier

bös in's Geric:ht

Der Clrebe Seitz,

tLnd Franz, Clttncllach senior
lockten ihn

aus de m PfarrhatLs LLervor,

Hinefu in Sitz Haus
d()rt warteten neLt.n

Männer, unt dern Herrn Pastor
einen Denkzettel zu bleun.

Dtrs wur 7.wur nicht Iein,
tktc h v ers tä ndlic h sc ho n.

kennt ntan erst die Si.tt.Ltfiiort.

Die Kirche war ileu,
der I [err Pustor wur nett.

rktth ntit gehuhtem Wohlstuntl
war es vorltei.

Schlimmer noch,
es herrschte HtLnger im Hutts,

die G las mucher w Lts sterL

nicht ein noch uus.

Der [.undgra.f h l{assel
bot Konkurrenz,
mit eigener Hütte,

bessrer Potenz..

Attfie rde nt s'chratLbte er
Forstge ltl untl Pttchl
,yo hoch, dass keine r

Gewinn n'rchr gentacht.

Mit dcr Felclwinscha.f't uber
war votl jeher nichts bs,

Wild durft keiner schie.lSen,

die Not wnr gro.f3.

I)er Herr I'astor jedoch,
ohne Sorgen und Land,

die Nöte der Bürger nicht verstand.

Von der Kunz.el n*etterte er,

sage und schreib: Sie hätten Ilochmut
trnd TetrfeI in'r l,eib.

Und konnl nicht hegrei.fen,
d.o.,ss vor nll.em. d.ir: Not

ihr Leben.formte
nicht Spott gegen ()cttt.

Er hutte. wie's ist
bei belmteten Intellekluelle n

bei tler Obrigkeit
sei ne s p end ertd en Quellen

Sie nährten den Hirten,
so steht es geschrieben, die Ilerde uber

wur hungrig geblie hen.

Unrl das Enrie
von cler (ieschichte?

Herr Pastor Suerbie r
ging vor Gerichte.

Dort wurd.en den. Priiglern
d.i.e Lev ite n v e r I es en.

Also trttg es ,sich 7.1t,

grutl so ist es gewesen.

Inr Nachltinein wäre
daz.tt noch zu sogen:

Sie haben sich wirklich
ni.cht.fein betrugen.

Denn vyus konnt'
der IIerr Pa.stor

f'ür die Misere
i n A I nt u nderoda dafi.ir.
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